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Telegraphische Depeschen.
London , 24. Zan . Gestern Abend wurde das Parla¬

ment wieder eröffnet . Lord John Russell berichtet über die
Wiener Gesandtcnkonserenz , wie es bereits früher die Jour¬
nale gethan : Die Vernichtung der russischen Uebermacht im
Schwarzen Meere habe die Interpretation des vierten
Punktes gebildet. Sobald Fürst Gortschakoff die Ermächtigung
erhalten, aufGrund derselben zu unterhandeln, sei auch Eng¬land hiezu bereit . Noch hätten die Unterhandlungen nicht
begonnen und kein Gesandter habe dazu Vollmachten er¬
halten .

Petersburg , 19. Jan . Die Emission vier neuer
Serien Schatzscheine im Betrage von 12 Millionen Silber-
rubel ist anbefohlen worden .

Triest , 25. Jan . ( St .- A . f. W.) Die neueste Levante¬
post meldet : Aus Konstantinopel , 15. Jan . Der
Boden ist mit Schnee bedeckt und gefroren. Die neunte fran¬
zösische Division und die Adrianvpeler Husaren und Drago¬
ner werden hier überwintern. Die griechische Flagge wird
völlig zugelaffen. Halil in der Besserung . — AuS der
Krimm , 12 . Jan . Trotz Frost und Schnee wurden die
Belagerungsarbeiten bis 45 Meter von Sebastopol vor¬
geschoben . Täglich finden Scharmützel statt . Noch feh¬
len die schon längst erwarteten Baracken . Die Linienschiffe
Jupiter, Turenne, und das Schraubenboot Napoleon gehen
zurück nachzFrankreich.

** Orientalische Angelegenheiten .
Am 23. Jan . Abends hat das englische Parlament sein«

Arbeiten wieder ausgenommen . Lord Russell hat erklärt,
daß die Unterhandlungen noch nicht begonnenund kein Gesandter dazu Vollmachten erhal¬ten habe . Das scheint zu beweisen , daß die Erklärungen
Rußlands vom 7. Jan . noch nicht als genügend für eine
Basis zu Friedensunterhandlungen erachtet worden sind. Ist
die Fassung der telegraphischen Depesche , welche an der
Spitze unseres Blattes steht , richtig , so würde die Eröff¬
nung von Fricdensverhandlungen erst von einer weitern
Erklärung des russischen Kabinets über die Frage des Schwar¬
zen Meeres abhängig gewacht worden sein , und diese noch
nicht vorliegen .

Daß die Aussichten auf nahen Frieden noch sehr zweifel¬
haft sind , beweisen die fortgesetzten Rüstungen Oesterreichs
und dessen Antrag auf Mobilmachungeines Theils des Bun¬
desheeres. Daß ein solcher gestellt sei oder werde , ist nicht
länger zu bezweifeln ; denn von Wien wie Berlin wird es
gleichmäßig gemeldet. Da zwischen den beiden deutschen
Großmächten zur Zeit keine Uebereinflimmung der Ansichten
über die Natur des ausgebrochenen Krieges und die sicher¬
sten Mittel, ihn zu beenden, erzielt worden, so herrscht auch
keine Uebereinstimmung zwischen ihnen über die Nvthwendig-
keit oder Zweckmäßigkeit der Mobilmachung des Bundes¬
heeres. Das ist ein großes Unglück; denn die Spaltung der
Großmächte ist die Spaltung Deutschlands, und die Spal¬
tung Deutschlands ist sein Verderben . Jedermann erkennt
das an ; aber trotzdem droht uns das Verderben. Es ist der¬
malen ein Moment in der Weltgeschichte eingetreten , wo
selbst jene Mächte , welche sich sonst um deutsche Einheit nicht
sehr interessiren , das Bedürfniß eines mächtigen , und darum
eines einigen Deutschlands fühlen . Von England , wie
von Frankreich ergehen Mahnungen an uns , daß unsere
Streitigkeiten große Gefahren für uns mit sich brächten .
Das ist auf der einen Seite eine Genugthuung für uns , in¬
sofern mehr als Einem Zeitpunkt der Geschichte jene
StaateMerade in der ZerrissenheitDeutschlands den Vor-
theil fü? Ich erblickten. Jetzt selbst nach einem einigen
sich sehncn W sehen , ist sicher ein Vortheil für uns , der große
Frucht bringen kann , wenn wir ihn zu benützen verstehen.
Das aber ist zugleich eine Demüthigung für uns , daß wir
uns vom Ausland müssen Lehren geben lassen, die Jeder sich
selbst geben könnte, ohne daß er selbst das Schwabenalter er¬
reicht hätte . Und kommt dann zu dieser Demüthigung
noch eine andere , weit größere , daß von einer andern Groß¬
macht in einem auch offiziellen Aktenstück der bitterste Hohn
und Spott im Tone theilnehmenden Mitleids über unsere
Erbsünde ausgegoffen wird , so müßte es weit mit uns ge¬
kommen sein, wenn nicht ein solches Schicksal uns ein Fin¬
ger wäre, der auf die Bahn - inwiese , auf der allein die
Ehre und der Vortheil , die Ehre der Gegenwart und die
Sicherheit der Zukunft liegt.

ES ist ein Momentgekommen, wo manwohl denken sollte, daß
die großen, allgemein als solche anerkanntennationalen Inter¬
essen nach außen den heiligen Boden bilden könnten, wo sich
die streitenden Interessennach innen dieHand zur Versöhnung
reichten ; denn wo bleiben die Jnteressen der Einzelnen,
wenn das Ganze zu Grunde geht ! Oesterreich und Preußen
müssen ein starkes , einiges Deutschland zur Seite haben ,
wenn es ihnen selbst ein Schild sein soll ; und die anderen
Staaten find ja wohl auch mehr darauf angewiesen , die
Bürgschaft ihres Bestehens nicht im Ausland , sondern im
Inland zu suchen . Möge darum jetzt , wo das Derhältniß
Deutschlands zur großen Weltfrageendgiltig festgestelltwerden

muß , der Gedanke an das große gemeinsame Vaterland die
Geister und Gemüther Derer leiten , in deren Hände die
Vorsehung die Sorge für die Gegenwart wie die Zukunft
gelegt hat, damit es einst bei der streng und parteilos rich¬
tenden Nachwelt nicht heiße, daß ein Augenblick, der Deutsch¬
land hätte groß machen können durch Einigkeit , in Thorheit
und Verblendung als solcher nicht erkannt worden, sondern
statt zur Größe und Sicherheit, zum Fall und sichern Ver¬
derben geführt habe .

Die „Times" bringen den Wortlaut der österreichischen
Antwort auf die preußische Depesche vom 5. Wir bringen
dieses Aktenstück in unserer nächsten Nummer.

Vom Mai « , 24. Jan . ( Fr. I .) Zweierlei Mitthei¬
lungen, welche von Wien und Berlin auS in die Presse ge¬
langten, haben in der vorgestrigen außerordentlichenSitzung
der „vereinigten Ausschüsse " ihre Bestätigung erhalten ;
erstens diejenige , daß Oesterreich seinen Antrag auf theil-
wcise Mobilisirung des Bundesheeres am Bunde in selbstän¬
diger Weise sofort einbringen werde ; und zweitens die an¬
dere, daß Preußen die bezüglichen Absichten und Ansichten
Oesterreichs nicht theile. Oesterreich hat , wie wir verneh¬
men, seinen Antrag vorgelegt , welcher auf die Mobilma¬
chung der Hälfte des Bundesheeres und die Ernennung eines
Bundesfcldherrn hiugeht ; Preußen hat zu demselben die be¬
reits von der preußischen Presse angedeutete Stellung ein¬
genommen.

Krim« .
Wien , 22. Jan . Die Nachrichten aus der Krimm

bis zum 15 . melden wenig Neues. Nicht die Tagesvorfälle
sind es, die das Lager der Alliirten beschäftigen, sondern die
Vorbereitungen zu dem Felvzuge, der eröffnet werden soll,
sobald die Türken unter Omer Pascha vollständig sich bei
Eupatoria gesammelt haben. Statt der 30,0 ^0 bis 35,000
Mann , welche anfänglich für die Krimm bestimmt waren,
werden nach den neuesten Anordnungen nicht weniger als
60,000 Mann unter dem türkischen Generalissimus am
Feldzuge Theil nehmen , dessen Beginn durch die Ucber-
schiffung dieser größern Anzahl von Truppen wiederum eine
Verzögerung erleiden mußte . — Nach offiziellen russischen
Angaben wurden von der russischen Marine in Sebastopol
von Mitte Oktober bis Ende November v. I . ein General,4 Stabsoffiziere , 14 Oberoffizicre , und 789 Gemeine gc-
tödtet. 3 Generale , 24 Stabsoffiziere, 104 Oberoffiziere,
und 2934 Gemeine sind verwundet worden . Der Verlust
der Russen in und um Sebastopol soll allein in den letzten
Tagen des Dezembers bei 8000 Mann betragen haben .

Aus - er Krimm . Lnksnts psräus ( verlorne Posten)
nennt man die Freiwilligen, die ihr Leben in den gewagtesten
Expeditionenaufs Spiel setzen. Eine solche Expedition von
einem Häuflein dieser Wackern , unter dem Befehl des
Leutnants Benner, eines ehemaligen Zuaven , schildert eine
Korrespondenz des „Armeemvniteurs " :

ES ist eine finstere Nacht und der Regen gießt in Strömen
herab. Die kühne Schar , zwei Eklaireurs auf die Distanz
von 5 Schritten an der Spitze , liegt platt auf der Erde.
Mit der rechten Hand wird das Gewehr vorgeschoben , so
weit der Arm reicht, dann windet sich der Mann gleich einer
Schlange auf dem Bauche vorwärts , bis er wieder neben
seiner Waffe liegt ; auf diese Weise nähern sie sich der feind¬
lichen Linie in größter Stille , jeden Augenblick bereit, aufzu¬
springen und den Feind , der sie überraschen soll , niederzu¬
strecken. Der erste Eklaireur späht durch die dichte Finster-
niß nach der einzuschlagcnden Richtung ; der zweite theilt
seine Bemerkungen dem Offizier mit. Ein Erdhügel muß
umschlichen werden , hinter dem ein russischer Vorposten im
Versteck liegt. Diesen Posten überfallen , die Mannschaft
tödten wäre Kinderspiel , würde aber die ganze Linie in
Allarm versetzen : man muß ihn umgehen, zwischen ihm und
einem Graben hinschleichen, die Arbeiten des Feindes
beobachten und wieder heimkehrea.

Der Raum ist sehr enge, der die Russen von dem Graben
trennt ; Benner läßt hier die Hälfte seiner Mannschaft zurück.
Sie muß sich auf die Russen stürzen , wenn diese die kühnen
Kameraden entdecken sollten. Mit acht verwegenen Burschen
windet sich der Offizier hart an den Russen vorbei , sondirt
den Graben, indem er den Rand desselben , die Faschinen , die
Pfähle , Alles betastet. Benner kriecht weiter. Er kommt
an einen Laufgraben , hört den Klang von Schaufel und
Bickel. Er hört Arbeiter schwatzen , hört die Schildwachen
im Wasser des Grabens hin - und hergehen , hört die Leute
husten. Was geht hier vor ? Tine Mine wird gegraben.
Der Offizier merkt sich den Ausgangspunktund die Richtung,
die sie einschlägt. ES ist sehr kalt ; der flüchtige Blitz eines
Kanonenschusses würde die ganze Mannschaft dem Feinde
verrathen. Der Offizier gibt das Zeichen zum Rückzug.

Der gleiche Weg wird verfolgt ; er ist auf dem aufge¬
weichten Boden leicht zu erkennen. Wieder schleicht man bei
den Russen vorbei , die den zwei Schritte von ihnen hin¬
kriechenden Feind nicht sehen , nicht hören , während sic unter
der Stimme mit einander sprechen. Wie nahe droht ihnen
der Tod ! Aber es gibt noch mehr auszukundschaften , und das
Leben von einem Dutzend Russen wiegt den Erfolg des
Unternehmens nicht auf. Endlich hat Benner Alles erforscht ,

was er wissen wollte . Er kehrt zu seiner Reserve zurück, diedie ganze Zeit über unbeweglich im Koth gelegen ist. NichtsNeues, Kinder? frägt der Offizier. Nichts . Gut, so kehre«wir um . Und die 20 Wackern winden sich, bis auf die Haut
durchnäßt, mit gleicher Behutsamkeit wieder vor den um ihrLeben besorgten äußersten Vorposten der eigenen Laufgraben¬
wache vorbei.

Paris , 21 . Jan . ( Schw. M.) Wie man wissen will, hatder Divisionsgeneral Niel , der mit einem außerordentlichen
Auftrag nach Sebastopol abgegangen ist , unumschränkte Ge¬walten mitgenommen , die das Schicksal des Unternehmens
fast ganz in die Hände dieses ausgezeichneten Genieoffiziers
legen.

Paris , 22. Jan . ( Schw. M.) Der „Moniteur" ver¬
öffentlicht seit langem keine Berichte des Generals Canrobert
mehr, und das Publikum fragt sich daher schon mit bedenk¬
licher Miene , was dies Schweigen zu bedeuten hat ? Ich
glaube, daß es ganz einfach eine Maßregel der Klugheit ist.
Ereignisse sind seit der Schlacht bei Jnkerman kaum vorge¬
fallen . Was der Oberbefehlshaber der französischen Armee
von seinen Bedürfnissen an Material und Truppen, von den
Schwierigkeiten, die er noch zu überwinden hat , spricht,dürfte wohl schwerlich vor das bis nach St . Petersburg rei¬
chende Forum der Oeffcntlichkeit gehören . ES gilt jetzt in
wohlunterrichteten Kreisen für ausgemacht , daß vor der An¬
kunft des Generals Niel , der kaiserl. Garde , und deS das
eine der beiden zu errichtenden Armeekorps kommandirenden
Generals Pelissier nichts Entscheidendes unternommen wer¬
den wird .

Paris , 24. Jan . Das „Journal de l'Empire" erhebt
sich mit außerordentlicherLebhaftigkeit gegen die unpatrioti¬
schen Uebertreibungender englischen Presse über die Lage der
englischen Truppen in der Krimm und macht dabei die wohl
richtige Bemerkung, daß die französischeArmee, deren Lage
doch die englische Presse selbst als viel günstiger schildert,wenn jene Klagen nur zur Hälfte begründet wären, sich so¬
fort beeifert haben würde, mit ihren Bundesgenossen alle
ihre Vorräthe und Hilfsmittel zu theilen.

Deutschland.
* Karlsruhe , 25 . Jan . Das heute erschienene Regie¬rungsblatt Nr. 2 enthält I . Unmittelbare allerhöchste Ent¬

schließungen Sr . König ! . Hoheit des Regenten : Allerhöchst¬
landesherrliche Verordnung , die mit den fürstlichen Stan¬
desherrschaften Löwenstein- Wertheim -Rosenberg und Löwen¬
stein - Wertheim - Freudenberg wegen ihrer staatsrechtlichen
Verhältnisse abgeschlosseneVereinbarung betreffend.

x Karlsruhe , 25. Jan . Wir können die für viele Ba¬
dener höchst erfreuliche Mittheilung machen , daß die k. preu¬
ßische Regierung dem „Deutschen Phönix" die seit vielen
Jahren vergebens angestrebte und mehrmals in der Zweite»Kammer unserer Landstände zur Erörterung gebrachte Kon¬
zession zum Geschäftsbetriebe im ganzen Umfange der preußi¬
schen Staaten für die Versicherung von Gebäuden und Fahr¬
nissen am 18. d. M . ertheilt hat. Vielfach wird die einsichts¬
volle und kräftige Verwendung gerühmt , welche Namens der
großh. badischen Regierung deren Gesandter in Berlin , Hr.
v. Meysenbug, für das Konzessionsgesuchdieser einheimischen
Versicherungsanstalt hat eintreten lassen ; eine Verwendung,
welche zu dem guten AuSgange dieser so viele badische In¬
teressen tief berührenden Angelegenheit wirksam beigetragen
hat. Es ist erfreulich , daß der „Deutsche Phönix", deffea
umsichtige und kräftige Leitung sich allgemeine Anerkennurm
und ein wohlverdientes Vertrauen erworben hat, durch diese
Erweiterung seines Wirkungskreises ein neues Feld der
Thätigkeit gewinnt, und daß die preußischen Staatsmänner
durch diese Gewährung abermals die deutsche und echt patrio¬
tische Gesinnung bethätigt haben, welche auf dem Gebiete
deutscher Interessen die Grenzen des eigenen Staate- nie als
maßgebend betrachtet .

Mannheim , 24. Jan. (M. I .) Nachdem sich das
Rheineis gestellt hatte , sah man schon heute Mittag viele
Leute die Eisdecke des Rheines überschreiten, waS auch die
einzige Passage war , da bloS bis morgen eia Fahrwasser
hergestellt sein wird .

§8 Mosbach , 22. Jan . Wieder taucht eine Art Hoff¬
nung für unsere Eisenbahn von Heidelberg über Mosbach
nach Würzburg aufs neue auf. Sie besteht zwar nicht
darin , daß nächstens damit begonnen werden soll — dem»
dieses wird nicht der Fall sein , bevor die Sriegswirren auf¬
hören ; sie besteht vielmehr darin , daß Zeitungsartikeldage¬
gen auftauchen, was uns als rin Beweis erscheinen will,
paß man anderwärts , wo man andere Projekte in dieser
Richtung gern sieht, die leichte , ohne erhebliche Schwierigkeit
durch unsere hügelige Gegend bestehende Ausführbarkeit
fürchtet . So soll nach einem jüngsten Artikel eine große
Schwierigkeit für unsere Bahn darin bestehe» , daß die
Höhenzüge zwischen Neckar und Main zu übersteigen seien.
Wer diese Gegend kennt , weiß auch , daß diese Höhenzüge
nur in Hügeln bestehen , denen der Name Gebirge nicht
gegeben « erden kan». Was sodann der Ausführung dieser



Dahn weiter sehr günstig ist , liegt darin , daß gerade den

Punkten dieser Höhevzüge , wo die Bahn sie überschreiten
wird , Seitenthälchen von beiderseitigen Waffergebieten zu
führen , und zwar in der Richtung , daß die Bahn das
Marimum deS Steigens für Bahnen noch lange nicht errei¬

chen würde , und durch diese Thälchen den Uebergangspunk -

ten zugeführt werden könnte , was sowohl den zahlreichen
Bewohnern dieser Thälchen , als auch der Eisenbahn selbst
wieder zugute käme . Für Heilbronn und die übrigen
Neckarbewohner gibt es keinen günstigeren Entwurf ; denn

wenn von Heilbronn aus eine Verbindungsbahn den Neckar
abwärts geführt , und an dem Punkte , wo die Heidelberg -

Würzburger Bahn das Neckarthal verläßt , an diese ange -

schlvssen würde , — waS bei Neckarelz der Fall sein dürfte , —

so hätte Heilbronn nicht nur eine Bahn nach Würzburg ,
sondern auch eine direkte Bahn an den Rhein . Diese Bahn
von Heilbronn nach Würzburg über Neckarelz wäre nur
etwa eine Stunde Wegs länger , als wenn direkt von Heil¬
bronn nach Würzburg gebaut würde , was in der Fahrzeit
ja nur einige Minuten betragen würde . Zur Verbin¬

dung mit Würzburg müßte statt einer Länge von 22 Stun¬
den nur eine solche von 6 Stunden gebaut werden . Daß
die Bahn von Heidelberg und Heilbronn nach Würzburg
ein Hauptglied in der Verbindung des Südwcstens und Sü¬
dens nach Nordosten einstens bilden würde , ist schon in frü¬
heren Artikeln erwähnt worden .

München , 23 . Jan . ( Schw . M .) Die Kammer der
Abgeordneten hat heute die Beschwerde des Redakteurs vr .
Feust wegen Verletzung konstitutioneller Rechte beinahe ein¬
stimmig (. nur etwa sechs hatten sich bei .der Abstimmung nicht
erhoben ) für begründet erachtet . In der vorausgegangenen
mehrstündigen Berathung hatten die Redner der beiden Sei¬
ten des Hauses sich sämmtlich in diesem Sinne ausgesprochen ,
nur zwei königl . Landrichter ausgenommen , deren Augen
lediglich nichts Ungehöriges in der Maßregel erblicken konn¬
ten , über welche doch von allen Seiten der Stab gebrochen
würde , und von der der Ausschußreferent vr . v. Lasaulr
sagte , die Minister selbst würden sich gegen dieselbe erklären ,
wenn sie nicht Minister wären . Der Minister des Innern
hatte der Kammer die Kompetenz bestritten , da die Auswei¬
sung deS vr . Feust in letzter Instanz als eine durch das Hei -
wathgesetz , welches kein eigentliches VerfafsungSgesetz sei,
gerechtfertigte Verfügung betrachtet und bestätigt worden sei ;
eine Beziehung derselben zu der Presse und dem Preßgesetz
müsse daS Ministerium vollständig ignoriren . Allein dieser
Auffassung wurde allseitig entgegengeercten mit Bezugnahme
auf die an der Spitze der Bcrfassungeurkunde befindlichen
Grundzüge , welche Personen , Eigenthum , und Rechte zu
schützen und somit jeden dieefälligen Eingriff als etwas der
Verfassung Zurriderlaufendes erklären . Zudem käme eü auf
die Entscheidungsgründe nicht an , sondern auf den Beschluß .

Darmstadt , 21 . Jan . ( Schw . M .) Unser Ministerium der
Justiz hat verfügt , daß bei allen Untersuchungen wegen Münz -
vergehen von den zu den Akten erhobenen falschen , verfälschten ,
oder verrufenen Münzen , deren Koifiskation nach dem Ge¬
setz ausgesprochen worden , immer einige Exemplare bei den
Akten zurückzubehalten und der Vernichtung nicht preiszuge¬
ben sind . — ES ist jetzt Hoffnung da , den Mörder des Bür¬
germeisters zu Weiterstadt , den zu erforschen fast alle Hoff¬
nung verloren gewesen , doch noch der gerechten Strafe über¬
liefern zu können . Bereits sind fünf Personen eingezogen ,
die in die Sache verwickelt sein sollen .

Frankfurt , 22 . Jan . ( Schw . M . ) Hr . v . Biöwark -
Schönhausen ist gestern von seiner Berliner Reise wieder
hieher zurückgekehrt , und die nächste Sitzung der Bundes¬
versammlung wird nun unzweifelhaft am Donnerstag statt¬
finden . Sehr wahrscheinlich wird in ders - lben auch der An¬
trag Oesterreichs auf Mobilisirung der Hälfte des deutschen
BundeSheeres zur Sprache kommen . Der politische und der
orientalische Ausschuß hielten in diesem Betreff bereits heute
eine vereinigte Sitzung . — Außer der neulich erwähnten
Bestellung auS England auf 160,000 Portionen Offiziere «
Feldkvst sollen neulich bei der hiesigen Fabrik komprimirter
Gemüse 400,000 Portionen Soldatenkost bestellt worben
sein . I . Varnecke , der Agent der Fabrik , hat zum Abschluß
dieses Geschäftes eine Reise nach London gemacht .

U Frankfurt , 24 . Jan . Trotzdem , daß die hiesigen
Blätter mit Bestimmtheit die Berathung des Mobilisirungs -
antrags Oesterreichs auf die Tagesordnung der morgigen
Bundestagssitzung stellen , äußern sich doch in sonst gutunter¬
richteten Kreisen mancherlei Zweifel dagegen . Und wenn
selbst die Verhandlung darüber eintritt , so doch schwerlich
eine sofortige Beschlußfassung . Man hört vielmehr , daß
noch verschiedene Instruktionen ausstehen . Noch zweifel¬
hafter ist man über das wahrscheinliche Ergebniß . So sicher
gestellt , wie am 20 . Juli , 17 . Nov . , und 9 . Dez . v. I . ist
die Annahme des Antrags keinesfalls . Daß aber Hr . Baron
v . Prokesch -Osten von seinem hiesigen Posten nicht eher zur
Jntcrnuntiatur nach Konstantinopel abberufen wird , als bis
der Deutsche Bund zu Oesterreichs jetzigen Verhältnissen in
der orientalischen Angelegenheit eine bestimmte Stellung ein¬
genommen haben wird , hält man für desto sicherer . — Ge¬
stern Abend fand die erste Darstellung der Oper „ Santa
Chiara " vom regierenden Herzog von Sachsen -Koburg -Gotha
statt . DaS in allen Räumen überfüllte HauS begleitete das
Werk vom Anfang bis zum Ende fast in allen seinen einzelnen
Nummern mit dem rauschendsten Beifall . Die Ausstattung
war so würdig , wie wir es von der jetzigen Direktion nur
selten gewohnt sind . Die Darstellung im Einzelnen war ge¬
lungen , ließ jedoch im Ensemble häufig bemerken , daß es
eben eine — erste Vorstellung .

Berlin , 22 . Jan . Aus Schlesien kommt uns die Kunde
von dem am 20 . d. M . auf seinem Gute Tscheidt bei Ra -
tibor erfolgten Tode des Dichters v. Hauenschild ( Mar
Waldau ) .

Berlin , 23 . Jan . ( N . Pr . Z. ) Se . Königl . Hoheit
der Prinz von Preußen werden bis in den März hier ver¬

weilen . Ueber daS Befinden I . Königl . Hoheit der Frau
Prinzessin von Preußen find aus Koblenz erfreuliche Nach¬
richten hier eingegangen .

Berlin , 24 . Jan . ( Pr . Corr .) Bekanntlich hat die im

Jahr 1852 in Eisenach versammelt gewesene Konferenz von
Abgeordneten deutscher Kirchenregierungen eine Sammlung
von 150 Kernliedern zu kirchlichem Gebrauche zu veranstal¬
ten beschlossen . Demgemäß ist der Entwurf einer solchen
Sammlung von einer aus sachkundigen Männern bestehen¬
den Kommission ausgearbeitet worden . Die im vorigen
Jahre abgehaltene Konferenz hat denselben geprüft und der

vereinigten Kirchenregierung zur Annahme und Einführung
empfohlen . Der preußische evangelische Oberkirchenrath ist
durch Se . Maj . den König zur Abgabe einer zustimmenden
Erklärung ermächtigt worden . In gleichem Sinne haben
sich seitdem die meisten der in der Konferenz vertretenen Kir -

chenregierungcn erklärt , und es ist demnach nach dem Ab¬

schlüsse der Verhandlungen die Sammlung unter dem Titel :

„ Evangelisches Kirchengesangbuch in 150 Kernliedern " im

Aufträge der Kirchenregierungen von Preußen , Sachsen ,
Hannover , Würtemberg , Oldenburg , Mecklenburg - Strelitz ,
Nassau , Sachsen - Meiningen , Sachsen - Altenburg , Anhalt -

Bernburg , Anhalt - Dessau - Cöthen , Schwarzburg - Rudol¬
stadt , « chwarzburg - Sondershausen , Lippe -Detmold , Hessen -

Homburg . unv Lübeck von der Cotta ' schen Buchhandlung in

Stuttgart in zwei Ausgaben veröffentlicht worden . Der
evangelische Oderkirchenrath übersendet nun in einem Zirku¬
larerlaß den königl . Konsistorien ein Eremplar , sowohl der

größeren als der kleineren Ausgabe , und eröffnet denselben
über den Gebrauch , welchen daS Büchlein in der Landes¬
kirche finden kann . Folgendes : „ Es versteht sich von selbst,
daß eS nicht die Bestimmung der planmäßig in sehr enge
Grenzen gefaßten Sammlung ist, die im Gebrauch stehenden
Gesangbücher zu verdrängen . Dagegen ist es allgemein zu
gestatten , daß sie den letzteren als Anhang beigegeben werbe .
Demnächst ist in ihr für die Redaktion oder Revision von

Gesangbüchern ein Hilfsmittel geboten , von welchem z. B .
bei Ausarbeitung deS Gesangbuchs für die evangelische Kirche
in Bayern bereits förderlicher Gebrauch gemacht worden ist,
und dessen Beachtung auch die königl . Konsistorien sich drin¬

gend empfohlen sein taffen werden . Endlich wird , wenn
irgendwo die Einführung des „ Evangelischen Kirchengesang -

buchs " an die Stelle eines in Gebrauch stehenden Gesang¬
buchs gewünscht werden sollte , auch dies nach Beschaffenheit
der Umstände gewährt werden können ."

^ Wie « , 22 . Jan . Frhr . v . Baumgartner soll , wie
aus guter Quelle berichtet wird , gesonnen sein , sich von
allen Staatsgeschäften zurückzuzichen , und nur das Amt
eines Präsidenten der kats . Akademie der Wissenschaften bei¬
zubehalten .

Schweiz .
Bern , 21 . Jan . ( Fr . P .-Ztg .) Man befürchtet in der

Schweiz ein allgemeines Reislaufen in französischen Kriegs¬
dienst ; denn auf die freilich noch nicht verbürgte Nachricht ,
der '

Kaiser Napoleon wolle vier Schweizerrrgimentcr in
Dienst nehmen , zeigt sich in verschiedenen Kantonen eine Be¬
wegung , die befürchten läßt , daß trotz Werbverbot und eid¬
genössischer Polizei die jungen Leute sich massenweise werden
anwerben lassen . Während einige Blätter den Militärkapi¬
tulationen das Wort reden , empfehlen andere , da nun ein¬
mal die Kapitulationen in der Bundesverfassung verboten
seien , die offenen Werbungen . Bon der französischen Ge¬
sandtschaft wird große Thätigkeit entwickelt . Brigavegeneral
Ochsendem ist nach Paris gereist ; mehrere Offiziere , wie
die eidgenössischen Obersten Meyer und Barman , welchen
das Kommando der beiden ersten Regimenter übertragen
werden soll, folgen ihm nächstens .

Italien .
Rom , 12 . Jan . ( A . Z .) Als der Minister des Militär¬

wesens , General Farina , mit den Stabsoffizieren am Neu¬
jahrstag dem Papst aufwartete , bemerkte dieser in der
Unterhaltung mit den Gratulanten : Er rechne fortan in ganz
besonderer Weise auf die Treue und Anhänglichkeit der
Truppen an die Regierung , da eine wesentliche Veränderung
des bisherigen Verhältnisses des französischen Okkupations¬
korps zu Rom bevorstehe . WaS in letzter Beziehung bereits
Thatsache geworden ist , habe ich gemeldet . Doch versichert
man , daß innerhalb nicht langer Frist in Rom nur 2000
Mann , in Civita -vecchia 1000 als Besatzung Zurückbleiben
sollen . Es werden Vorbereitungen getroffen , für diesen Fall
daS freilich nicht vollzählige päpstliche Fremdenregiment aus
den Provinzen als Ersatzmannschaft nach Rom zu ziehen .

Frankreich .

Paris , 23 . Jan . Der „ Moniteur " meldet , daß der
Minister der auswärtigen Angelegenheiten mit dem Baron
v . Schweizer , dem außerordentlichen Gesandten und bevoll¬
mächtigten Minister deS Großherzogthums Baden in Paris ,
und dem Generaldirektor der badischen Posten , Eisenbahnen
und Telegrophenlinien , Zimmer , einen Vertrag zur Reguli¬
rung der telegraphischen Kommunikationen zwischen Frank¬
reich und Baden unterzeichnet habe .

Spanien .
* Die heutigen Madrider Nachrichten sind vom 19 .

Jan . Sie enthalten daS Nähere über die Cortessitzung , in
der einige Deputate der Linken den Antrag stellten , zu er¬
klären : „ daß das gegenwärtige Kabinet nicht die nörhigen
Eigenschaften in sich vereinige , um das Land zu regieren " .
Im Eingang dieses Antrags war ferner gesagt : „ die Regie¬
rung besitze keinen festen Grundgedanken , ihr Benehmen sei
daher voll Schwankungen , und überdies bestehe zwischen ihr
und den Cortes nicht die nöthige Harmonie " . Da es bekannt
geworden war , daß etwas Wichtiges Vorgehen solle , so wa¬
ren die Tribünen zeitig besetzt und auch die Minister sämmt¬
lich auf ihren Bänken anwesend . Der SiegeSherzog erhob

sich in folgenden Ausdrücken gegen die Proposition : „ DaS
den Cortes vorgeschlagene Tadelsvotum ist im höchsten Grade

ungerecht . Ich bin , aufrichtig gestanden , erstaunt , daß man

mich beschuldigt , keinen eigenen Willen zu haben ; ich habe
im Gegentheil einen sehr entschiedenen und sehr festen Willen .
Mit Unrecht glaubt man , daß die Minister nicht im Einver -

ständniß sind und daß in ihren Ideen keine Einheit herrscht ;
das Kabinet hat den Grundgedanken seines Präsidenten
acccptirt und es unterstützt ihn ohne Schwierigkeit . Dieser
Grundgedanke ist kein anderer , als der folgende : die libera¬
len Einrichtungen , die öffentliche Ordnung , und die Wohl¬
fahrt der Nation auf immer befestigen . Ich will durchaus
von dem ungerechter Weise gegen das Ministerium geschleu¬
derten VerdammungSurtheil ausgeschlossen werden . Wenn
das Ministerium schuldig war . oder wenn es geirrt hat , so
erkläre ich hier : der Conseil -Präsident war der Erste der
Schuldigen ."

Die Madrider Zeitungen beschäftigen sich fortwährend mit
der bevorstehenden Carlistischen Schilderhedung , und die

„ Espaüa " namentlich bringt schon ziemlich bestimmte Einzel¬
heiten darüber . In Navarra soll der General Etio , in
Katalonien Cabrera den Oberbefehl übernehmen , und Beide
nur auf einen Wink des Grafen Montemolin warten . Die

Lage von Navarra soll doppelt bedenklich sein , da die Ne¬

gierung nicht die nöthigen Strcitkräfte besitzt, um die wich¬
tigsten festen Punkte zu dccken.

Der „ Moniteur " schreibt aus Malaga vom 13 . Jan . :

„ Der Generalkapitän Hagos hat heute um 12 Uhr seinen
Einzug in unsere Mauern gehalten . Er hatte eine Prokla¬
mation vorausgeschickt , worin er den Einwohnern ankün¬
digte , daß er an der Spitze bedeutender Streilkräfte heran¬
komme , um die Ordnung wiederherzustcllen und den zu lange
verkannten Gesetzen Achtung zu verschaffen . Seine Anwe¬
senheit hat hingereicht , um die Pläne der Revolutionäre zu
vereiteln , deren Häupter es für rathsam erachtet baden , sich
zu entfernen . Die Stadt ist seitdem zur vollkommensten
Ruhe zurückgekehrt . "

Großbritannien .
* Wir werden , schreibt der englische Korrespondent der „ In -

dep . Belge " aus London , einige heiße Tage haben ; man
kann sich auf eine heftige Explosion gegen daS Kriegedepar - *

tement gefaßt machen . Innere Fragen treten in den Hinter¬
grund ; nur Eine zieht die öffentliche Aufmerksamkeit auf
sich : eS ist ein Streit zwischen dem päpstlichen Legaten in
Irland , dem Erzbischof 11r. Cutter , und Hrn . Lukas , dem
Führer der kriegführenden ullramontanen Partei . Der Erste
hat den Priestern jede politische Agitation untersagt ; der
Zweite vertheidigt sie als ein Recht des Klerus . Der beson¬
nenere Theil des katholischen Therls will Frieden unv Ruhe ,
und die Frage wegen der kirchlichen Titel ruhen lassen , da
die Bischöfe durch die betreffende Bill nicht belästigt werden ,
während jeder Versuch , tue Aufmerksamkeit auf diese Dinge
hinzulenken , die Besorgnisse der Protestanten neu beleben
und ein Sturm sich erheben würde , wie der in den Jahren
1850 und 1851 durch Lord Russell erregte . Der Protestan¬
tismus ist auch in Englanv noch eine Macht , und das weiß
der besonnene Legat besser zu würdigen , als der Fanatiker
Lukas , der römischer sein will , als Rom .

-j- London , 22 . Jan . Der sächsische Gesandte , Graf
Witzthum , verließ gestern London , um nach Dresden zurück -
zukehren , nachdem er vorgestern eine Abschiedsaudienz bei
der Königin gehabt hatte .

Lord Aberdeen , Lord Clarendon , und Sir JameS Graham ,
die in Windsor zu Gaste waren , sind wieder in der Haupt¬
stadt . Bei der morgen stattfindenden Eröffnung der Parla¬
mentssession werden sämmiliche Minister auf ihren Posten
sein .

Es ist beschlossen — so meldet der „ Observer " — , daß 15
von den am längsten eingekleideten Milizregimentern die Er -
laubniß erhalten sollen , freiwillig in Malta , Gibraltar , und
Corfu Garnisonetuenste zu thun . Die Linientruppen , welche
dadurch verfügbar werden , sollen entweder nach der Krimm
geschickt oder zur Bildung einer starken Reserve in Malta
verwendet werden , die auf 10,000 Mann veranschlagt wird .
Jedes der Milizregimenter schickt 6 Kompagnien ( 600
Mann ) zum Garnisonsdienst außer Landes , und behält ein
Depot zur Einreihung und Abrichtung von Rekruten zurück .
Es versteht sich von selbst, daß jeder Milizmann nur aus
freien Stücken den GarnisonSdicnst in den Kolonien versehen
wird .

ES werden Anstalten getroffen , um im März 7 Kavalerie -
regimenter von je 800 Mann und 12 Jnfanterieregimenter
nach dem Kriegsschauplatz schicken zu können .

Der unterseeische Telegraphendraht mitsammt den erfor¬
derlichen Apparaten und Arbeitern , welche die Verbindung
zwischen Balaklava und Varna Herstellen sollen , konnte der
äußerst stürmischen See wegen erst am 18 . von Sunderland
aus verschifft werden . Wir haben schon früher mitgetheilt ,
daß die Länge des Drahtes 400 englische Meilen beträgt ,
und haben heute noch Folgendes hinzuzufügen : Dieser Draht
wiegt 100 Tonnen ( 2000 Zentner ) und seine Herstellung
kommt auf 20,000 Pf . Si . zu stehen . Der Apparat ist nach
dem amerrkaiuschen Morse ' schen System angeferligt , wonach
die telegraphirten Zeichen auf einem sich aufrollenden Pa «
pierstrerfen firirt werden , und wurde nach des Hannovera¬
ners Trischen Methode dahin verbessert , daß in demselben
Drathe vor - und rückwärts zu gleicher Zeit telcgraphirt wer¬
den kann , ohne eine Interferenz der Strömungen zu verur¬
sachen .

General Sir de Lacy Evans , der sich zur Wiederherstel¬
lung seiner Gesundheit noch immer in Folkestoae aufhält ,
empfing gestern von der Einwohnerschaft dieses kleinen Oert -
chenö und der nahegelegenen Burgflecken ( Syde , Sandgate )
einen Ehrensäbel im Werth von 150 Guineen , begleitet von
einer schmeichelhaften Adresse . Der tapfere Veteran dankte
tief gerührt und bemerkte unter Anderm : er habe bemerkt ,
daß tagtäglich über die mangelhafte Kriegführung geklagt
werde , daß man in England der Ansicht zu sein scheine , der



Krieg habe nur langsame Fortschritte gemacht . Cr selbst er¬
laube sich , über diesen Punkt anderer Meinung zu sein . Die
Fortschritte des Krieges seien , die Verhältnisse gebührend in
Betracht gezogen , nichts weniger denn langsam gewesen ,
und er trage die Gewißheit in sich, daß die Richtigkeit dieser
seiner Ansicht in den Resultaten ihre Bekräftigung finden
werde . England sei kein Militärstaat » habe nie ein großes
stehendes Heer , sei auf einen großen Krieg nie vorbereitet ge¬
wesen , und habe deßhalb mit seinen Heeren selten vor dem
dritten Feldzuge entschiedene Erfolge erzielt . Die nach der
Krimm geschickte Armee habe , wenngleich jung im Felde , die
Ehre Englands tapfer verfochten . Sie habe ihre Pflicht ge -
than . Man hatte keine zweite außer Land zu schicken. Al¬
lerdings seien manche Detailfehler begangen worden , doch
müsse man diese auf Rechnung der Unerfahrenheit setzen. So
viel er zu beurtheilen fähig sei, habe kein Offizier vom Stabe ,dem er selbst anzugehören die Ehre hatte , Mangel an Ur -
theilskrast an den Tag gelegt .

Dänemark .
Kopenhagen , 18. Jan. Auf das Bedenken des Pastors

Lindberg , daß national -dänische Truppen zu deutschen Bun -
deSzwecken verwendet werden könnten , antwortete der Kriegs¬
minister , Oberst Lüttichau , im Volksthing wörtlich wie folgt :
» Ich glaube nicht , daß cs mit der Idee von der Einheit der
Armee vereinbar ist, ein solches Kontingent in Holstein auS -
zusondern , welches bestimmt wäre , den Theil des Bundes -
heereS zu bilden , welchen der König von Dänemark zu stellen
verpflichtet ist ; allein ich glaube auch nicht , daß so Etwas
nöthig ist ; denn es werden genug Rekruten in Holstein und
Lauenburg ausgeschrieben , um die Anzahl , zu welcher wir
verpflichtet find , zu stellen . Ich glaube übrigens bei dieser
Gelegenheit Sr . Majestät das Recht Vorbehalten zu müssen ,
seine Armee auf die Weise zu benützen , wie er es für das
Richtigste hält ; allein ich zweifle nicht , daß Se . Majestät
Rücksicht auf die Meinung nehmen wird , welche sich in dieser
Richtung hier geltend macht ."

t *4* Karlsruhe , 24. Jan . (Der Tannhäuser .) ES wird
den Lesern Ihres Blattes gewiß von Interesse sein, das Sujet der
demnächst auf der hiesigen Hofbühne zur Aufführung kommenden
Oper „Tannhäuser und der Sängerkrieg auf der
Wartburg ", sowie den Gang der darin enthaltenen Handlung
kennen zu lernen . Die Sage von dem Ritter Tannhäuser , der
in den Hörselberg bei Eisenach gekommen, wo Frau VenuS ihren
üppigen Hof gehalten , endlich wieder daraus entflohen sei und auf
einer Pilgerfahrt nach Rom vom Papste Urban Erlaß seiner
schweren Schuld begehrt habe, von diesem aber verflucht worden ,
mit dem Zusätze, daß , so wenig der dürre Stecken, welchen der
Papst ihm entgegenhielt , wieder grünen werde , ihm auch seine
Sünde vergeben werden könne — daß der Ritter dann verzweif -
lungSvoll für immer verschwunden ( wahrscheinlich in den VenuS «
berg zurückgekehrt) sei , und nachdem da » Wunder an jenem Stecken
dennoch geschehen, der vergebenden Gnade äußerlich nicht
mehr habe theilhaft werden können — diese Sage ist in vielen
deutschen Volksliedern un- aufbehalten , wie davon die Samm¬
lungen v . Erlach ' S , Uhland 'S u. s. w . Zeugniß geben. ( Vergl .
vr . Gräffe , die Sage von Ritter Tannhäuser . Eine Monographie .
Dresden und Leipzig, 1845.) Diesen Vorwurf der Sage hat denn
auch Richard Wagner seinem Texte zu Grunde gelegt , ihn
aber gleichzeitig mit dem Sängerkriege auf der Wartburg in Ver¬
bindung gesetzt. ( Vgl . den Art . Wartburgkrieg im Brockh. Konver -
sationSlerikon .)

Im ersten Akte sehen wir uns in das Innere des BenusbergeS
versetzt . In Tannhäuser erwacht die Sehnsucht nach Rückkehr in die
Menschenwelt und gleichzeitig das Bewußtsein seiner tiefen sittlichen
Verschuldung . Er widersteht den neuen Verlockungen wie den
Drohungen der Frau VenuS ( Frau VenuS ist in den Dichtungen des
15 . und 16. Jahrhunderts an die Stelle der altdeutschen Göttin
Frau Holle getreten ; vor dem Hörselberg , in welchem sie ihren Hof
hält , fitzt nach der Sage der treue Eckhart , die Leute vor Tannhäu «
ser' S Schicksal zu warnen ) . Der Zauber schwindet , Tannhäuser

findet sich auf der Oberwelt in der Nähe der Wartburg , wo er einem
nach Rom wandernden Pilgerzug begegnet , weicher Gedanken der
Buße in ihm hervorruft . Landgraf Herrmann von Thüringen mit
Jagdgefolge , unter diesem die Sänger Wolfram von Eschenbach,
Walther von der Vogelweide , Biterolf und Andere , nahen und wis¬
sen ihn zur Rückkehr auf die Wartburg , namentlich durch die Eröff¬
nung zu bewegen, daß Elisabeth , des Landgrafen Nichte, von Liebe
zu ihm erfüllt sei .

Diese » Verhältniß entwickelt sich - u Anfang des zweiten Akts,und eS tritt dabei gleichzeitig die hoffnungslose Liebe Wolfram ' S zuElisabeth hervor . Der Sängerkampf , dessen Aufgabe der Preis der
Liebe ist , beginnt . Tannhäuser erregt Mißfallen durch sein Hervor¬
heben sinnlicher Gluth ; auf seine Erklärung , daß er im Benus -
berge gewesen, bricht die Entrüstung der Ritter und Säuger gegen
ihn au « . Man will ihn tödten ; doch Elisabeth in leidenschaftlichster
Erregung verhindert Da » um de » Heils seiner Seele willen . Er
wird verbannt und des Papste » Absolution zur Bedingung seiner
Rückkehr gemacht.

Elisabeth im Gebete vor dem Marienbilde eröffnet den dritten
Akt. Ein Theil der Pilger kehrt zurück — Tannhäuser ist nicht unter
ihnen . Elisabeth in schmerzlicher Erregung fleht um ihr baldiges
Ende Wolfram klagt seine innige Trauer , seine hoffnungslose
Liebe. Endlich kommt Tannhäuser zurück , aber vom Papste ver¬
flucht und darum entschlossen, wieder zur Venus sich zu wenden .
Er erzählt Wolfram die Begegniffe seiner Bußfahrt und will diesen
mit sich in den Venusberg ziehen , der im Hintergründe im rosigen
Lichte erscheint , und aus welchem die lockenden Sirenenklänge ertö¬
nen . Wolfram widersteht ; er erinnert ihn an Elisabeth — da er¬
klingt da» Todtenglöcklein und ein Sterbesang von der Wartburg
hernieder — Elisabeth ist nicht mehr unter den Lebenden . Mit dem
Ausruf : „Heilige Elisabeth bitte für mich !" stirbt Tannhäuser .
Der Rest der zurückkehrenden Pilger preiset die vergebende Gnade
Gottes , da das Wunder » von dem der Papst die Entsündigung
Tannhäuser ' S abhängig gemacht, wirklich geschehen ist.

Dies das Sujet , ein interessantes , dichterisch werthvolles ; der
Text von wunderbar schöner Diktion — eine Neuheit in der Opern¬
dichtung — hochpoetisch und ergreifend . Der Komponist ist, wie in
allen Wagner ' schen Opern , gleichzeitig der Dichter deS Libretto ' « .

vr . W . K.

^ Tannhäuser und der Sängerkrieg auf Wartburg .

I.
Wir knüpfen an die vorstehende Exposition über den Gegenstand

der Wagner ' schen Oper noch einige Bemerkungen an .
ES war im Jahr 1848, als Richard Wagner , damals k. sächsischer

Hofkapellmeister , seinen „Tannhäuser " in Dresden zum ersten Male
aufführen ließ. Sein Name hatte damals noch keinen besondern
Klang , obgleich er als Komponist und Schriftsteller bereits eine
ziemlich fruchtbare Thätigkeit entwickelt hatte . Bis dahin waren
zwei Opern von ihm erschienen : „ Cola Rienzi " und „Der fliegende
Holländer " ; sie waren jedoch nur auf wenigen Bühnen gegeben
worden und hatten keinen ungewöhnlichen Erfolg gehabt ; und was
die philosophischen und musikalisch- ästhetischen Schriften Wagner '»
anlangt , so sind die meisten in einer so abstrus spekulativen Sprach »
abgefaßt , daß sie schon der Form wegen für Denjenigen , der mit
der modernen deutschen Philosophie nicht vertraut ist , Bücher mit
sieben Siegeln geblieben find . Erst der „Tannhäuser " war ein Werk,
welches bei seinem Erscheinen sofort die ganze Aufmerksamkeit der
Kunstwelt hätte auf sich ziehen können. Dazu gewährten aber die
damaligen Zeitstürme nicht die nöthige Muße . Sie haben bekannt¬
lich auch den Dichter -Komponisten erfaßt und ins Eril geführt .
Erst nachdem sie auSgctobt hatten , kam man auf die Oper zurück,
die nunmehr ihren Gang über die deutschen Bühnen antrat , — nicht
ohne vielfache Hemmnisse, die ihren Grund theilS in den Schwierig¬
keiten , welche diese Oper der Aufführung und dem Verständniß
bietet , theilS in künstlerischen Antipathien gegen dieselbe haben .
Auch der politische Charakter Wagner 's war der Verbreitung seiuer
mufikalischen Schöpfungen nicht förderlich.

Wagner ist als Reformator der Oper aufgetreten , und zwar mit
einer so prinzipiell selbstbewußten und ausgesprochenen Entschieden¬
heit , wie e« kaum seit Gluck in dessen zweiter KompofitionSperiode

geschehen ist . Er konnte sich indessen bi- jetzt nicht
'
deffelbni ErsolgS

rühmen , wie dieser , der bekanntlich mit seiner „Alceste " , „Lrmida " ,
»Jphpgenie " sehr rasch durchgedrungen ist. Wagner hat in der
musikalischen Welt zahlreiche Freunde gefunden — unter ihnen be¬
kanntlich auch Fr . Lißt, der sich keine Mühe verdrießen läßt , de«
künstlerischen Streben drffelbrn Eingang zu verschaffen, — aber
noch mehr Widersacher , und zwar Widersacher , die ihn mit allen
möglichen Waffen befehden. Keine politische Parteispaltung kan»
tiefer gehen, als diese musikalische. Während dir Verehrer Wag¬
ner ' s ihn als mufikalischen Messias proklamiren , der gekommen sei,die Oper äu « den Banden der Tradition zu befreien, ihr Geist ,
Wahrheit , un» Würde einzuhauchen un, ihr die Bahnen der Zukunft
auzuweisen , lassen seine Gegner keinen guten Fade» an ihm. Sie
verlästern ihn als einen abenteuerlichen Neuerer , der in dem Unver¬
mögen , die Tonkunst in ihrer geschichtlichen Ausbildung aufzufaffen
und organisch weiter zu fördern , sich einfach durch eine» kecken
Sprung über Alle«, wa « durch die Natur vorgezeichnet und durchdie großen Meister erobert und fcstgestellt worden , - inauShebe und
an die Stelle des soliden Kunstschaffens eine Manier setzen wolle ,die in Wahrheit nichts Andere» sei, als ein System von Absonder¬
lichkeiten, scheingenialischen Einfällen , phantastischen Ungeheuerlich¬
keiten, Willkürlichkeiten aller Art , hingestellt ohne alle Rücksichtauf
die Gesetze der Modulation und Melodik, aneinander gereiht ohne
alle geordnete Gliederung , dabei prätenfiöS und gespreizt bi» zum
Aeußerften , nach dem Auffallenden haschend und auf den äußerlichen
Effekt berechnet, wozu der ganze Apparat der vokalen und instru¬
mentalen Mittel , oft aufs schwülstigste und widernatürlichste angr -
wendet , herhalten müsse — , kurz, eine Manier , welche die Kompo¬
sition nicht reformiren , sondern revolutioniren wolle, und dir in
ihren Wirkungen nur zur Kunftanarchie führen könne . Alle musikali¬
schen Zeitschriften find seit Jahren dieses Hader » voll , und so weit
ist die Ereiferung gegen Wagner gegangen , daß man ihn und sein
Streben einmal zum Gegenstand einer Art dramatifirten Pa - quill -
gemacht hat , daS als FastnachtSmummenschanz zu Köln aufgeführt
worden ist. Die guten Kölner Professoren der Musik ! di» HH .
Hiller , Bischof , und Genossen thäten gewiß besser daran , positive
statt negative Protestationen gegen Wagner zu schleudern, und etwa
durch Opern , dir besser wären , als seine, ihren Gegner todtzu -
schlagen.

Der Streit kann natürlich nur durch den Erfolg entschieden wer¬
den . Bi « jetzt aber ist derselbe noch nicht entschieden genug . Wie
an den Sänger und Musiker, so stellt Wagner auch an das Publikum
ungewöhnliche Anforderungen . Er verlangt , daß der Zuhörer seine
mitgedrachte Geschmacksrichtung für einen Augenblick ganz bei Seite
lasse, daß er keine Opernmufik im herkömmlichenSinn erwarte , son¬
dern musikalische Dramen im hochpoetischea Styl , worin »S keinen
Ton gibt , der auf Ohrenkitzel angelegt ist ; wo Alle« dazu dienen
soll, den Ernst de» Gegenstandes , die Innigkeit der Empfindung , die
Gluth der Leidenschaften, den erhabenen Schwung der Begeisterung
zu offenbaren . DaS Publikum hat sich oft genug al« bessern Kunst-
richter , denn die Männer des Fach» erwiesen. Sein Geschmack «-
inftinkt hat eS auch bei der Wagner ' schen Musik auf die rechte Fährt »
geleitet ; eS hat geahnt , daß hier bei allem Fremdartigen und
Schwerverständlichen ein Geist walte , der dem Höchsten in der Kunst
wenigstens zustrebt ; und wo die neuesten Opern Wagner ' - irgend
leidlich gegeben worden find, war dir Aufnahme meist eine günstige»
mitunter sogar begeisterte , sollte da- Urtheil auch erst nach und nach
sicherer geworden sein.

Berichtigung .
La dem gestrigen Blatte im letzten Satze der Analyse der fran¬

zösischen Antwort auf die preußische Depesche vom 5. Jan . ist amEnde statt „eS" und „seine" , si « und ihre zu lesen , wa « in »erEile zu korrigiren übersehen wurde .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herm . Kroenlein .

Stadttheater in Baden .
Heute Freitag , den 26. Jan . : Die beiden

Galeercn - Sclaven , Schauspiel mit Gesang und
Melodramen von Theodor Hell . Hierauf : Mund -
trommel - Concert mit Begleitung der Guitarre
( 1. Tproler - Lied mit Jodler , 2. Walzer mit Varia¬
tionen , 3. Marsch aus der „Regimentstochter " ,4 . Jagdlied mit Echo, 5 . Polka ) , ausgeführt von
den HH. Blum und Ferd . Zerr . Zum Schluß :
Das Fest der Handwerker , Vaudeville in 1 Akt ,von L . Angely. — Unter gütiger Mitwirkung des
Frl . P - Zerr : „Lenchen " ; Hrn . A . Hoff mann :
„Kluck" ; Hrn . F. Zerr : „Puff " .

Sonntag bleibt die Bühne wegen deS MaSken -
ballS geschlossen . _ 544.

Todesanzeigen .
529 . Freiburg . Wir geben hiemit un¬

ser » auswärtigen Freunden Kunde von dem
schweren Unglück , mit dem wir durch den Tod
unseres so viel versprechenden , einzigen Kna¬
ben , Gustav , heimgesucht worden . Gestern
früh halb 6 Uhr ward er nach kurzem Krank¬
sein , Jahre alt , durch die häutige Bräune
von uns genommen .

Freiburg , den 24 . Januar 1855 .
Hofgerichtsrath Eimer .
Sophie Eimer , geb . Hausrath .

540 . Karlsruhe . Entfernten Verwand¬
ten und Freunden geben wir Kunde von dem
gestern erfolgten unerwarteten Tode unseres
geliebten Gatten und Vaters , des großh . Ober¬
zollinspektors a . D . F riedrich Gockel , in
einem Alter von 69 Jahren , und empfehlen
unfern lieben Entschlafenen dem freundlichen
Andenken Derer , die ihm itn Leben näher
standen .

Karlsruhe , den 25 . Januar 1855 .
Die Hinterbliebenen .

546 . Karlsruhe . Gestern Vormittag
9V » Uhr starb unser lieber Bruder und
Oheim , Maximilian Ortenbach , in
Folge eines Nervenschlags , wovon wir seine
Freunde und Bekannten , mit der Bitte um
stille Theilnahme , benachrichtigen .

Karlsruhe , den 25 . Januar 1855 .
Die Hinterbliebenen .

Gesuch eines Prooi-^
542^ . sions -Neisen- en.

Es wird für eine bedeutende Clgarrenfabrik ein
gewandter Provisions -Reisender gesucht, der Süd¬
deutschland bereist , bedeutende Bekanntschaft und
gute Zeugnisse aufzuweisen hat .

Näheres auf frankirte Anfrage bei de? Expedi¬
tion der Karlsruher Zeitung .

54l . (2) l . Einem gut empfohlenen,
jungen Apothekergehilfen weist auf 1."" "
April eine angenehme Stelle mit 200 fl .

Gehalt per Jahr nach : die Expedition dieses Blatte » .
514 . ( 2) 2. Graben . ( Pferdeverkauf . ) Zwei

fehlerfreie , 5jährige . gut eingefahrene Hardtpferde ,
einFuchSwallach , 5Fuß hoch und von leichtemReit -
schlag, und eine dunkle Schimmelstute , 4 Fuß8Zoll
hoch , von arabischem Hengste abstammenv , schönund sehr flüchtig gebaut , sind einzeln oder zusam¬men zu verkaufen . Da « Nähere bei

BezirkSförfter Menzer .
497 . (2) 2. Buhlerthal .

Holzverkauf .
Bei Johann Kern 8 Eomp . ist immerwäh¬rend zu haben dürre «
buchene« Scheiterholz pr . Klafterzu 11 fl. 30 kr.dürre - tannene « . 6 fl. 30 kr.
buchene und tannene Prügel . . 5 fl. 30 kr.

305 (2) 2.
MensVerstcherungsbank f . Z . in Gotha .Der Ueberschuß des Berficherungsjahres i«50 , welcher in diesem Jahre zur Bertheilung kommt,beträgt 269,040 Thlr . 26 Sgr ., und gewährt den belheiligten Versicherten eine Dividende von3V Prozent .

Durch diese bedeutende Zurückerstattuug , welche den bisherigen Durchschnitt der Dividende umein Viertel übcrtrifft , stellen sich die Beiträge auf ein ungemein nidrige « Maß herab.Außer den tarifmäßigen Prämien , resp . unter Abzug der Dividende , sin» keinerlei Nebenkokenzu entrichten .
DaS eben abgelaufene Geschäftsjahr 1851 hat sich durch einen reichen Zugang an neuen Versiche¬rungen ( 1071 Personen mit 1,853,100 Thlr .) und durch eine unter der rechnungsmäßigen Erwartunagebliebene Sterblichkeit (369 Personen mit 599,100 Thlr .) als recht günstig erwiesen. "

Zahl der Versicherten . . . . . . . 18 .?80 Personen .Versicherungssumme . . 29,900,000 Thlr .Bankfonds . 7,700,000 Thlr .Versicherungen werden vermittelt durch :
Bernhard Schweig in Karlsruhe . Geistlicher Verwalter Ludwig Kern in Lahr .David Koch in Konstanz . Thomas Eller in MannheimF . X . Huber in Donaueschingen . Heinrich Helfrich in Mosbach .Hauptfteueramts - Kontroleur Dettinger in Frei - Z . A . Schaible in Offenburg .

. bürg . Rohreck -Vorholz in Pforzheim .Lours Spitzer in Heidelberg . Heinr . May in Wertheim .
534. Pfohren .

Schafweide -Ver¬
pachtung .

Die Güterbesitzer und Gemeinde Pfohren bei
Donaueschingen beabsichtigen ,

Montag , den 5. Februar d . I . ,
Vormittags neun Uhr ,auf demRathhauS dahier die Sommer - Schafweide

für die Jahre 1855, 1856 und >857 einer Verpach¬
tung auSzusetzen. Dieselbe besteht

in ungefähr 800 Jauchert Brachfeld ,
L . 20 Jauchert Allmendwiesen , und
L. 252 Jauchert Gemeindewiesen , da- s. g. Mit -

trlmeß , und nach der Ernte die beiden Halm «
ösche.

Diese Weide eignet sich zur Mast - und Zucht¬
schäferei ; wozu eingeladen wird .

Pfohren , am 23. Januar 1855.
Bürgermeisteramt .

Wiest .
vät . Weber , Rathschrbr .

Stammholzverfteigeruna.In den hiesigen Gem. indewaldung . n wird fol-gend .« Stammhol , versteigert, und zwar
'

D " nst - g , den 6 . Februar d. I . :157 Stamme Samen - Erlen ,
^

37 „ Eichen (Holländer -, Bau - und
Nutzholz).9 „ Pappeln ,4 „ Ruschen,3 » Eschen ;
den Februar :56 Stamm » Pappeln schönster Qualität .

. A ^ „^ ^ ? '" k'' Eunft ist je»,» Tag Morgen -halb Mhr beim hiesigen Rathhau -, »der im Schlagnächst der Eisenbahn . "
Grötzingen , den 24. Januar 1855 .

Bürgermeisteramt .
Schmidt .E Veininger . Rath«schrb, .



523.(2) 1. Heidelberg .
Main -Neökar-Eisenbahn .

Soumissionsbegebung .
Die unter« 22 . Dezember v. I . (Karlsruher

Zeitung Nr . 307) zurSoumisfionSlieferung ausge¬
schriebenen Materialien haben nur theilweise die
höhere Genehmigung erhalten, und werden hiermit
nachstehende Materialien nochmals zur Soumisfion
mit dem Bemerken ausgeschrieben , daß die Main-
Neckarbahn -Direktion sich Genehmigungund Wahl
unter den Soumittenten ausdrücklich vorbehält.

II . Metallwaaren.
Blockblei . . 200 Pfund .
Schienenkloben . 30 Zentner.

III . Holzwaaren.
Pappeldielen, 3" dick . . . . l00 LH Fuß .
Eichendielen , l " und 2" dick . 700 LI Fuß .
Eichenflecklinge, 3" und 4" dick 250 LH Fuß .
Bord , gemeine , . . . . . 200 Stuck .

IV . Fettwaaren.
Leinöl . . 200 Pfund.
Terpentinöl . 500 „
Talglicher . . . . . . . 200 „
Stearinlichter . 50 „
Kernseife . . 60 „
Schmierseife . . . - > 50 „ ,

V. Sonstige Waaren.
Menning . 150 Pfund .
Bleiweiß . 100 „
Pechkräoze . 30 Zentner.
Staubbesen . 36 Stück .
Handbesen . . . 30 „
Wagenbürste» . 6 „
Kokskörbe . . . 100 „
Holzschaufeln . 50 „
Leim . 25 Pfund .
Fließpapier . . . . . . . 5 RieS .
Lampendochte , V-— 2" breit . 600 Ellen .
Die Soumisfionseröffnung geschieht am

3l . d . Mts . , Morgens 11 Uhr,
bei unserer Materialverwaltung , wo Bedingungen
und Muster aufliegen.

Heidelberg, den 23. Januar 1855. .
Die Bahnverwaltung ,

v . Weiler .
vllt . Woelff .

493. (3) 2 . Nr. 804. Kork. ( Aufgefunde -
ner Leichnam.) Am S . d . Mts . wurde zwischen
Bodersweier und Kork die Leiche eines Erhängten
aufgefunden. Da die bisherige« Nachforschungen
erfolglos blieben , so werden alle diejenigen Perso¬
nen , welche Auskunft über die Person des Erhäng¬
ten oder dessen Tod ertheilen können, aufgefordert,
solches möglichst bald dahier oder bet dem Gerichte
ihres Wohnortes zu thun.

Die betreffenden Behördenwerden ersucht, gleich¬
falls Nachforschungen anzustellcn und uns , wenn
solche zu einem Ergebniß führen , möglichst bald
Mitthetlung hierüber zu machen. Wir fügen zu die¬
sem Behufe eine Beschreibung der Leiche, sowie der
Kleidungsstücke bei.

Beschreibung der Leiche :
Alter , 30 bis 38 Jahre ; Größe, 5 Fuß 8 Zoll ;

Haare , hellbraun; Augen , grau ; Augenbrauen,
braun ; GefichtSform , länglich ; Stirne, hoch ; Nase,
etwas gebogen ; Mund, gewöhnlich ; Zähne, sehr
mangelhaft, die vier obern Schneidezähne und der
rechte Augenzahn fehlen vollständig ; Bart , keinen ;
Kinn, spitz. Besondere Kennzeichen : keine.

Kleidung : Braune Tuchkappe mit schwarzem
Lederschild ; Halstuch, schwarz mit gelben Punkten;
blaue Blouse ; braune Tuchjacke mit schwarzen
Hornknöpfen ; gelbe Weste mit schwarzen Punkten
und kleinen Pcrlmutierknöpfcn ; leinenes Hemd
ohne Zeichen ; graue Drillchhosen mitHornknöpfeu
und einem Metallknopfc mit der Zahl „42" ; Ho¬
senträger von weißerGurte ; Unterhosen von grau-
karrirtem Zeuge; blaue Strümpfe ; Schnürschuhe ,
Sohlen und Absätze stark mit Nägeln beschlagen;
blau und weiß gestreifte Kamaschen .

Die Kleidungsstücke find mit Ausnahme der Ka¬
maschen und Blouse meist alt und schadhaft .

Kort, den 20. Januar 1855.
Großh. bad . Bezirksamt,

v . Hunoltstein .
vät. Litterst .

501. (3)2. Nr. 2750 . Pforzheim . ( Fahn¬
dung .) Der unten fignalifirte Christoph Watbel
von hier ist des wiederholten Rückfalls in das Ver¬
brechen der Landstreicherei verdächtig . Im Betre¬
tungsfalle wolle derselbe festgenommen und mittelst
Schubs anher abgeliefert werden .

Signalement : Alter, 69 Jahre ; Größe,
5^ 4" ; Statur , mittel ; Stirne , Glatze ; Haare und
Äart , grau ; Nase, lang , spitz ; Mund , groß ;
Zähne, mangelhaft; Kinn , rund .

Pforzheim, den 20. Januar 1855.
Großh . bad . Oberamt .

Fecht .
52i . Nr. 158. Heidelberg . (Diebstahl

und Fahndung .) In der Nacht vom 23 . auf den
24 . v . MtS. wurde in der Gegend zwischen Neckar¬
steinach und Ebcrbach von dem Eilwagen ein dem
Studenten Will dahier gehöriger Koffer ent¬
wendet, in welchem fich folgende Gegenstände be¬
fanden:

1) sechs leinene MannShemdeu mit Stehkrägen,
gez . 0. 4V. und wahrscheinlich mit den Num¬
mern 3. 4 . 5. 1. 2. 4. ;

2) acht leinene Taschentücher , gez . 6. V. 12. ;
3) vier leinene Taschentücher , gez . 16 . ;
4) vier leinene Taschentücher, gez . V . ;
5) vier Paar weiße, wollene Socken , gez . 0. VV. ;
6) etwa zwei Paar gräuliche Socken ;
7) ein seidenes Taschentuch mit weißem Rand ;
8) ein schwarzer Frack mit seidenem Futter ;
9) ein Paar schwarze Beinkleider ;

10) ein schwarzer Tuchrock mit zwei Reihen Knö¬
pfen , schwarzem, seidenem Futter , und roth-
seidenem Aermelfutter, noch ganz neu ;

11) eine schwarze , wollene Weste , ganz neu , mit
s. g. Shawl;

12) eine schwarze , wollene , gestickte Weste, eben
so gemacht ;

13) ein roth karrorirter Schlafrock ;
14) zwei Paar Halbstiefcl von Glanzleder mit

Gummizügen;
15) fünfzig Stück Cigarren ;
16) eine Reise - Necessaire mit Kamm, Haarbürste,

Nägel- und Zahnbürste;
17) etwa drei Paar gräuliche Glace-Handschuhe ;
18) etwa drei braungelbe, Waschleder» » Hand¬

schuhe ;
19) »in » Halsbinde ;

20) eine weiße West» ;
21) eine Schreidmappe, worin Briefpapiere und

ein Brief des Onkels des Studenten Will ,
mit dem Vornamen Ernst unterzeichnet , fich
befinden ; ^ ,

22) ein Formular aus der Berlaffenschaft der
verstorbenen Generalin Flath , und ein Brief
von Advokat Buchnerin München an dessen
Onkel W i l l , Erbschaftsangelegenheitenbetr .;

23) ein Paar auf rothe Wolle gestickte Pantoffeln.
Die Polizeibehörden werden ersucht , auf diese

Gegenstände zu fahnden.
Heidelberg , den 16. Januar 1855.

Großh. bad . Oberamt .
Sternberg .

vät. Rüdt .
517. Nr . 1921 . Lahr . ( Diebstahl und

Fahndung .) Am 30. November v . I . wurden
dem Christian Tränkte von Schutterthal mittelst
gewaltsamen Einbruchs in dessen Keller elf 6 bis
7 MaaS fassende Gefäße von grünem GlaS (f. g.
Gütlern ) , angefüllt mit 60 Maas Zwetschgen -
waffer , im Werth von 70 st. , und 20 Maas Brom«
beerwaffer , im Werth von 15 fl„ entwendet . Dies
wird behufs der Fahndung auf das Entwendete
und den bis jetzt noch nicht ermittelten Thäter be¬
kannt gemacht.

Lahr , den 19 . Januar 1855.
Großh. bad . Oberamt .

Sauerbeck .
543.(2) 1. Nr. 521. Karlsruhe . ( Auffor¬

derung .) Karl Friedrich Schlapervon Bruch¬
sal , Hautboist im 1. Grenadierregiment , ist der
Entwendung eines Paares Hosen , im Werthe von
8 fl . , zum Nachtheile des Hautboistcn Anton En¬
derl e , eines UeberrockS, im Werthe von 12 fl .,
zum Nachtheile des Hautboistcn Raimund Bürk ,
und einer Atlasweste , im Werthe von l fl . , zum
Rachtheil des Hautboistcn Joseph Huck , ange-
fchuldigt , und wird hiemit aufgefordert , fich
binnen 3 Wochen zu stellen , indem sonst das Er-
kenntntß nach dem Ergebniß der Untersuchung ge¬
fällt werden würde .

Karlsruhe, den 25. Januar 1855.
Großh. Kommando des 1. Grenadierregiments.

Ludwig , Oberst.
485. (3) 2. Nr. 1726. Durlach . (Auffor¬

derung .) Joseph Felleisen von Weingarten,
Soldat bei großh . II . Infanterieregiment , welcher
fich ohne Erlaubniß von seinem Urlaubsort ent¬
fernt hat, wird ausgefordert,binnen vier Wochen
fich bei seinem Kommando oder dahier zu stellen
und zu verantworten , widrigenfalls er seines
Staarsbürgerrechts verlustig erklärt und in die
auf Desertion gestellte Geldstrafe verfällt wer¬
den soll.

Durlach, den 19 . Januar 1855.
Großh. bad . Oberamt.

Spangenberg .
535. Nr . 1272. Villingen . ( Aufforde¬

rung .) Konrad Btllian von Schabcnhausen,
Soldat beim I . Grenadierregiment , hat fich ohne
Urlaub entfernt; derselbe wird aufgefordert , fich
binnen 6 Wochen entweder bei diesseitiger Stelle
oder seinem Militärkommando zu stellen, widrigen¬
falls er als Deserteur behandelt und in die gesetz¬
liche Strafe von 1200 fl . verfällt würde. Vlllin-
gen, den 23. Januar 1855. Großh. bad . Bezirks¬
amt. Weiß .

516. Nr . 1070. NeckarbischofShcim. ( Auf¬
forderung . ) Der Rekrut Lob Adler von Ober -
gimpern , welcher bei der letzten Affentirung als
militärtauglich übernommen wurde, hat fich vor
mehreren Tagen heimlich von Hause entfernt. Der¬
selbe wird aufgefordert, sich binnen 6 Wochen da¬
hier zu stellen , widrigenfalls er des bad - StaatS-
bürgerrcchtS für verlustig erklärt, und als Refrak¬
tär in eine Strafe von 806 fl., vorbehaltlich der
persönlichen Bestrafung im BetretungSfall, ver-
urtheilt würde .

Ncckarbischossheim, den 20. Januar 1855.
Großh. bad . Bezirksamt.

Benitz .
525. Nr. 2497. Müllheim . ( Aufforde¬

rung .) I . U . S . wegen Diebstahls zum Nach¬
theile der Alois Hetm ' schen Eheleute in Bellingen
wird erkannt : Johanna Basler vonBellingen sei
wegen des an dzn Alois Heim ' schen Eheleuten da¬
selbst verübten Diebstahls als Angeschuldigte zu
behandeln . Hievon wird diese mit der Aufforderung
benachrichtigt , fich innerhalb dreiWochen hierzu stel¬
len , widrigenfalls daS End urtheil nach dem Ergeb¬
nisse der bisherigen Untersuchung würde gefällt
werden .

Müllheim , den 23 . Januar 1855.
Großh. bad . Bezirksamt.

Bender .
527. (3) 1. Schönau . ( Aufforderung . )

BürstenfadrikantAlois Laitner von Todtnau und
seine Kinder Lorenz, Ludwig und Louise Laitner
haben fich heimlicher Weise nach Amerika entfernt.

Dieselben werden aufgefordert, fich in 6 Mona¬
ten hierüber zu verantworten, widrigenfalls fie un¬
ter Abzug von drei Prozent ihres Vermögens des
OrtS - und Staatsbürgerrechts für verlustig erklärt
werden .

Schönau, den 20. Januar 1855.
Großh. bad . Bezirksamt.

Streicher .
vät. Joh. Nep . Weiß , A. j.

536. Nr . 1254. HaSlach. ( Straferkennt -
niß .) Nachdem Soldat Lanbolin Schmiede »
von Steinach der Aufforderung vom 8. Oktober v .
I . keine Folge geleistet hat , wird er der Desertion
für schuldig erklärt und deßhalb , mit Vorbehalt
persönlicher Bestrafung im Betretungsfalle , neben
dem Verlust des Staatsbürgerrechts »o eine Strafe
von 1200 fl. verfällt.

HaSlach , den 23 . Januar 1855.
Großh. bad . Bezirksamt.

» . Laroche .
vät. Holzer .

492. Nr. 569. Kork. (Straferkenntniß .)
Da Rekrut Johann Moser von Neumühl fich auf
die öffentliche Aufforderung vom l8. Oktob. v. I .,
Nr . l 1,978, nicht gestellt hat , wird derselbe ^wegen
Refraktion in die gesetzlicheStrafe von 800 fl .,
und , unter Vcrfällung in die Kosten , des großh.
Staaisbürgerrechts für verlustig erklärt.

Kork, den 16. Januar 1855.
Großh. bad . Bezirksamt,

v . Hunoltstein .
vät. Litterst .

509. Nr. 2752. Rastatt . (Straferkennt¬
niß . ) Da fich Soldat Simon Weingärtner
von Durmersheim vsm großh . II . Dragonerregi¬
ment aus die öffentliche Aufforderungvom 12 . Nov .
v . I ., Nr . 42,599 , bis jetzt nicht gestellt hat , so
wird er nunmehr der Desertion für schuldig, und
seines Staats - und Ortsbürgerrechts für verlustig
erklärt, sofort, vorbehaltlich seiner persönlichenBc-
strafung auf Betreten, in die gesetzliche Geldbuße
von 1200fl ., sowie zur Tragung der Kosten verfällt.

Rastätt , den 22 . Januar 1855.
Großh. bav . Oberamt .

v . Hennin .
479. ( 3 ) 2. Nr. 2682. MoSbach. ( Straf -

erkenntniß . ) Da fich
Johann Georg Knecht von Mittel-

schefflenz, . L .-Nr. 39,
Josef Karl Kreuzer von Wald¬

mühlbach , . . . . . . . . „ 41 ,
Johann Martin Horn von MoSbach , „ 49,
Johann Josef R u p p von Krumbach , „ 54,
Johann Rudolf vonWaldmühlbach, „ 61 ,
Johann Georg Horn voll MoSbach , „ 70,
Johann Haas von Lohrbach, . . . „ 138,
Bernhard Graf von Waldmühlbach, „ 153 ,
Johann Peter Götschenberger von

Katzenthal , . . . . . . . . „ 157 ,
Michael Fanz von Heinsheim, . . „ 206,
Ludwig Morr von Aglasterhausen , . „ 238,
WilhelmGutrufvonAglasterhausen , 263,
Florian Link von Rittersbach, . . „ 268,
Peter Sch adt von Haßmersheim, . „ 269,
Bernhard Hoffmann von HaßmerS -

heim . 282,
Heinrich Schifferdeckcr von Haß¬

mersheim . . 284,
Johann Georg Stäb von Haß¬

mersheim . . . . . . . . „ 290,
auf unsere Aufforderungvon! 22. November v . I .,
Nr. 46,798 , bisher nicht gestellt und über ihr un¬
gehorsames Ausbleiben in der AuShebungstagfahrt
verantwortet haben , so werden dieselben des
Staatsbürgerrechts für verlustig erklärt und in die
gesetzliche Strafe von 800 fl . verfällt.' MoSbach , den 16. Januar >855.

Großh. bad . Bezirksamt.
B u l st e r.

vät. Gaier .
526 . (3) 1. Nr. 1710. St . Blasien . ( Straf -

erkenntniß .)
Die Konskription pro 1855 betr.

Da fich Eduard Melchior Maier und Andreas
Mutter von Todtmoos , Heinrich Stoll von Ur¬
berg , und Richard Thoma von Horbach unseres
Ausschrctbens ungeachtet nicht gestellt haben , wer¬
den fie als Refraktäre in eine Geldstrafe von 800 fl.
verfällt , des badischen Staats - und Ortsbürger¬
rechts für verlustig erklärt, auch in die Kosten ver-
urtheilt .

St . Blassen , den 22. Januar 1855.
Großh. bad . Bezirksamt.

Wetzet .
vät. Kiefer .

532. Nr. 954. GerlachSheim . ( Straf¬
erkenntniß .) Die zur Konskription pro 1855
gehörigen Wilhelm Kehrer von GerlachSheim ,
Konrad Fries von Kützbrunn , und Stephan
Appel von Lauda werden , weil fie fich auf die
diesseitige Aufforderung vom 29. Novemberv. I .,Nr. 12,776 , bisher nicht gestellt haben , der Refrak¬
tion für schuldig erklärt , und deßhalb Jeder nebst
dem Verlust des StaatSbürgerrechls in eine Geld¬
strafe von 860 fl. verfällt ; auch wird ihre persön -
ltche Bestrafung bis auf ihr Betreten Vorbehalten .

Gegen Andreas Lutter von GrllnSfeld wird die
gedachte Aufforderungzurückgenommen, da er schon
früher mit Staatscrlaubniß nach Amerika ausge¬
wandert ist.

GerlachSheim , den 20. Januar 1855.
Großh. bad . Bezirksamt.

Schneider .
vät. Helmling .

522. Nr. 1632. Waldkirch . ( Erkenntniß .)
Nachdem Joseph Moser von Biederbach der Auf¬
forderung vom 16. Oktober v . I . , Nr . 23,963 , un¬
geachtet fich bisher nicht gestellt hat , wird derselbe
hiemit , unter Verfüllung in die Kosten, des badi¬
schen Staatsbürgerrechts für verlustig erklärt.

Waldkirch , den 16 . Januar 1855.
Großh. bad. Bezirksamt.

Betz .
533. Nr. 1794. Walldürn . (Urtheil . )

In Uutersuchungssachen gegen Thomas Sulzer
von Kudach, wegen Betrugs , wird auf gepflogene
Untersuchung zu Recht erkannt : Thomas S ulzer
von Kudach sei veS Betrugs gegen seine Gläubiger
durch Beseitigung von 166 fl . 56 kr. für schuldig zu
erklären und deßhalb zu einer Arbeitshausstrafe
von anderthalb Jahren , zum Ersätze jenes Betra¬
ges und zur Tragung der Kosten des gerichtlichen
Verfahrens und der Vollstreckung zu verurtheilen.
V . R . W. Dessen zu Urkunde ist dieses Urtheil
ausgefertigt und mit dem größern Gerichtsfiegel
versehen worden . So geschehen , Mannheim, den
3. Januar 1855. Großh. dad . Hofgericht de- Un-
terrheinkreiseS . W 0 ll . (I, . 8.) Stempf .
von Berg .

Vorstehendes Urtheil wird dem flüchtigen Tho¬
mas Sulzer auf diesem Wege eröffnet . Wall¬
dürn, den 21 . Januar 1855. Großh. dad . Bezirks¬
amt. Schätz .

411.(3)3. Nr. 796 . Eugen . (Straferkennt¬
niß .) Da Grenadier Ferdinand Lang von Wel¬
schingen diesseitiger Aufforderungvom 20. Novem¬
ber v . I . keine Folge geleistet , so wird er in die ge¬
setzliche Geldstrafe von 1200 fl . verfällt und des
Staats - und Gemeindebürgerrechts für verlustig
erklärt.

Engen, den 20. Januar 1855.
Großh bad . Bezirksamt.

Rieder .
524 . O .A.Nr. 1571 . Pforzheim . ( Oeffent -

liche Vorladung . ) Auf Antrag der Grün-
Baum- Wirth Georg Dittler ' S Wittwe dahier,
Karoline, geborne Katz , werden alle Diejenigen,
welche auf nachfolgende , in den hiesigen Grund¬
büchern nicht eingetragene Liegenschaften , die
derselben von den Eltern der Buchdrucker Johann
Michael Katz ' schen Eheleute hier im Jahr 1831
erblich zugefallen find, nämlich :

A e ck e r^
2 Viertel am Eifinger Weg , neben Pflug-

wirth Rüste und Gottlieb Karst, Werth 80 fl.
1 Viertel an den Kreuzsteinen, neben Pflug-

wtrth Rüfle und Gottlied Karst , Werth 60 fl.

Wiesen .
2Vrtl. auf den Scheuernwiesen,nebenBier¬

brauer Wagner und Allmend , Werth 140 fl .
dingliche Rechte oder lehenrechiliche orer fioeikom-
miffarischeAnsprüche haben oder zu haben glauben,
aufgefordert, solche um so gewisser binnen 2 Mo¬
naten dahier geltend zu machen, als sonst diese An¬
sprüche dem neuen Erwerber oder Unterpfands¬
gläubiger gegenüber verloren gehen .

Pforzheim, den 10. Januar 1855.
Großh. bad . Oberamt .

v . Vincenti .
( 518 . O.A .Nr. 2328. Pforzheim . ( Brrsäu -
mungSerkenntniß .) Mit Ruckficht auf die
öffentliche Aufforderung vom 6 . Dezember v . I .,
Nr. 38,4l0 , und auf Antrag der Ludwig Friedrich
Zorn Wittwe, Karoline , geborne Müller , von
Eutingen, werden die nicht angemeldeten Ansprüche
Dritter auf die dort bezeichneten Liegenschaften
dem neuen Erwerber oder UnterpfandSgläudiger
gegenüber für erloschen erklärt.

Pforzheim, den >7. Januar 1855.
Großh. bad . Oberamt .

v . Vincenti .
520 . Nr . 2232 . Emmcndingrn . (Bekannt¬

machung.) Johann Rieder von Kollnau hat
den Löwenwirth Schwaab von Serau aus Bürg¬
schaft für eine Darlehensschuld von 100 fl . der
Gottlieb Holzer Ehefrau von Serau belangt,
wogegen der Beklagte dieEinrede derBorausklage
der Hauptschulduerin und ihrer Vermögensüber¬
nehmer , insbesondere des Lehrers Friedrich Vo¬
gel , früher in Feuerbach , zur Zeit flüchtig , vor¬
schützte und ihnen den Streit verkündete . Dies
wird demLehrer Vogel zur Wahrung seiner Rechte
auf diesemWege eröffnet . Emmendingen, den 15.
Januar 1855. Großh. bad . Oberamt . K. v '
S t 0 e s s e r .

530 . Nr. 2720 . MoSbach . ( Bekanntma¬
chung .) Die Philipp PeterBater Wittwe in
Nüstenbach wird in Besitz und Gewähr des Nach¬
lasses ihres verstorbenen Ehemannes eingewiesen .
Mosbach , den 17 . Januar 1855. Großh. bad . Be¬
zirksamt. W . Kapferer . vät. Neumann ,
Rechtsprkt .

499. Nr . 248 . Pforzheim . ( Erbvorla¬
dung . ) Johann Ernst Scheible , Volljährig , von
Bauschlott, ist zur Erbschaft der am 28. Dezember
1853 -f Mathes Gossenberger Wittwe , Anna
Maria, geborne Seemann , von Göbrichen , kraft
Gesetzes und durch den letzten Willen der Erb¬
lasserin berufen .

Da dessen Aufenthaltsort unbekannt ist , so wird
derselbe oder dessen etwaige Erben aufgefordert,
fich zur Empfangnahmeseiner Erbportion aä l15 fl .
15 kr.

binnen drei Monaten » äuto
bei der Unterzeichneten Behörde entweder schrift¬
lich oder mündlich zu melcen , widrigenfalls solche
lediglich Denjenigen würde zugetheilt werden ,
denen sie zukäme , wenn er zur Zeit des Erbanfalls
nicht mehr am Leben gewesen wäre.

Pforzheim, den 20. Januar 1855.
Großh. bad . AmtSrevisorat.

Sauer .
491 . (3) 1. Nr . 717. Lahr . ( Erbvorladung .)

Georg Gän Shirt von Heiligenzell ist zur Erb¬
schaft seiner am 28. Oktober 1854 verstorbenen
Mutter, der Simon GänShirt Wittwe , Katha¬
rina , geborne Erb , von Heiligenzell berufen . Da
dessen Aufenthaltsort unbekannt ist , so wird der¬
selbe aufgefordert, binnen

drei Monaten
seine Erbansprüche an den Nachlaß der Erblasserin
um so gewisser bei der Unterzeichneten TheilungS«
behörde anzumelden , als sonst die Erbschaft ledig¬
lich Denjenigen zugetheilt werden würde , welchen
fie zukäme , wenn der Vorgeladene zur Zeit deS
Erbansalls nicht mehr am Leben gewesen wäre.

Lahr , am 23. Januar l855.
Großh. bad . AmtSrevisorat.

F i n g a d 0.
539. Nr. 1384. Karlsruhe . (Schuldenli¬

quidation .) Die ledige Pauline Roth von Lie-
dolsheim , welche vor einiger Zeit nach Amerika ge¬
reist ist , hat nachträglich um Auswanderungser-
laubniß gebeten . Es wird deßhalb Tagfahrt zur
Schuldenliquidation auf
Freitag , den 9 . Februar l. I ., Vorm. 9 Uhr ,anberaumt , in welcher etwaige Gläubiger ihre
Forderungen um so gewisser anzumelden haben ,als ihnen sonst später nicht mehr zu ihrer Befriedi¬
gung verholfen werden kann.

Karlsruhe, den 22. Januar 1855.
Großh. dad . Landamt.

Bausch .
528. Nr. >326. Jestetten . ( AuSschluß-

erkenntniß .) I . G . S . gegen Jda und Magda¬
lena Danegger von Slbführen werden alle Die¬
jenigen , welche in der heutigen Liquidationstag¬
fahrt ihre Forderungen nicht angemeldet haben ,
von der vorhandenen Gantmaffe ausgeschlossen .

V - R . W.
Jestetten, den 19 . Januar 1855.

Großh. bad . Bezirksamt.Baader .
538. Nr. 1593. Rastatt . ( Ausschlußer¬kenn tniß .) Alle Gläubiger , welche in der Gant

gegen Bärenwirth Karl Link von hier ihre Forde¬
rungen in der heutigen Liquidationstagfahrt nicht
angemeldet haben , werden von der vorhandenen
Gantmaffe ausgeschlossen.

Rastatt , den 12 . Januar 1855.
Großh. bad . Oberamt .

v . Vincenti .
531. Nr. 2424. MoSbach. ( AuSschluß-

brkenntntß . ) Die Gant des HandelSmannS3>aak Bär Westheimer in Billigheim. betreffend .
Alle Diejenigen, welche die Anmeldung ihrer An¬
sprüche unterlassen haben , werden von der vorhan¬
denen Masse ausgeschlossen . — Mosbach, den 15.
Januar 1855. Großh. bad . Bezirksamt. W . Ka¬
pferer . vät. Mackert.

413 .(3)3. Nr. 1400. Karlsruhe . ( AuS-
schlußerkenntniß .) Die heute nicht angemel¬
deten Forderungen an die Gantmaffe des Kauf¬
manns Franz Perrin (Firma : I . M. Metz sel.
Erben) dahier werden von der vorhandenen Masse
ausgeschlossen.

> V. R. W«
So erkannt , Karlsruhe, den 9 . Januar 1855.

Großh. bad . Stadtamt.
Reinhard .

Druck der G. Braun ' scheu Hofbuchdruckerei.
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